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Welchen Beitrag leisten wir als Sozialverband für gesellschaftliche Ver-
änderung, wie treten wir für die Interessen unserer Zielgruppen ein, wie
vernetzen wir uns mit anderen Playern?

Wie betreiben wir Lobbyarbeit, um weiterhin gute soziale Arbeit zu
machen und uns für unsere Zielgruppen einsetzen zu können? Beim Blick
in unsere strategischen Ausrichtungen gibt es hierzu ein paar Gedanken
und Antworten (Seiten 4 – 5).

Uns bewegt, wie wir unsere Angebote einladend für alle Menschen gestal-
ten können. Dies hat uns inspiriert, einen innerverbandlichen Öffnungs-
prozess „geschlechtliche Vielfalt“ zu initiieren. Mit diesem extern beglei-
teten Prozess wollen wir ein Zeichen setzen – für VIELFALT und gesell-
schaftlichen Zusammenhalt.

Im Laufe des Prozesses gilt es eine gemeinsame Haltung zu entwickeln,
die uns ermöglicht, Vielfalt als ein wichtiges Element unserer verband-
lichen Kultur und Profession zu leben. Darüber, wohin der Weg uns ge-
führt hat, werden Sie im nächsten Jahresbericht lesen. Bis dahin stehen
Workshops und ein Fachtag am Diözesantag 2025 für alle Mitarbeitenden
an.

Wenig überraschend beschäftigen uns zudem die Themen Digitalisierung,
KI, Finanzen …

Wir danken unseren Mitarbeiter*innen und Ehrenamtlichen für das groß-
artige Engagement in unserem Verband und unseren Unterstützer*in-
nen, Spender*innen und Kooperationspartner*innen für den Rückhalt.

Und nun viel Freude beim Einblick in unsere Arbeit. Aktuelles finden Sie
unter www.invia-freiburg.de

Annette Albrecht, Silke Hoger-Heinzel – Vorständinnen

Was wir bewegen, was uns bewegt

Annette Albrecht, Silke Hoger-Heinzel, Vorständinnen
„Wir arbeiten bei IN VIA, weil unser Verband Mädchen
und Frauen dabei unterstützt, ihre Chancen selbstbe-
stimmt zu nutzen. Als Vorständinnen treibt uns an, IN VIA
gemeinsam mit allen Mitarbeitenden weiterzuentwickeln,
damit wir das auch künftig wir-
kungsvoll tun kön-
nen.“



Manuel Bahr, Jugendmigra-
tionsdienst & Schulsozial-
arbeit, Offenburg 
„Ich bin bei IN VIA, weil
mir eine abwechs-
lungsreiche Arbeit und
ein zukunftsorientierter
Arbeitsplatz wichtig sind.“

Janine Adam, Kombi Plus U25, Freiburg
„Ich arbeite in meinem Beruf und bei 

IN VIA, weil alle das Recht auf
Zukunft haben – egal, woher

man kommt oder wie
beschwerlich der Weg

auch sein mag. Es
freut mich immer wie-
der, junge Menschen

auf einem Stück ihres
persönlichen Weges zu

begleiten und sie an
sich selber wachsen zu

sehen. Diese Geschichten
sind mein Antrieb.“

Foto: Sévérine Kpoti

Bettina Betsch, Personal
„Ich schätze besonders das Mitein-

ander auf Augenhöhe, und dass
meine Stärken genauso gesehen
werden wie die Bereiche, in
denen ich mich weiterentwickeln
kann. Dazu tolle Kolleg*innen,
ein schönes Büro, guter Kaffee –
und: Meine Hündin Lily darf täg-
lich mit dabei sein. So fühle ich
mich wohl in meinem Arbeitsalltag.“ 

Gabi Sehmsdorf, Projekt DOUNIA plus,
Konstanz
„Ich bin bei IN VIA, weil es einen
großen Gestaltungsspielraum für
die psychosoziale Beratung mit
geflüchteten Frauen und Familien
gibt und ich sehr selbständig
arbeiten kann. Ich erlebe Wert-
schätzung und Unterstützung und
arbeite sehr gern hier.“
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Leonie Bronner, Regional-
leiterin Freiburg
„Feminismus bedeutet für
mich: jeder Mensch zählt.
Ich bin bei IN VIA, weil ich
mich in meiner Arbeit für

dieses Ziel einsetzen kann.“
Foto: Sévérine Kpoti

Ich bin bei IN VIA, weil...

Nathaly Duske und Thorsten
Lewko, Schulsozialarbeit St.

Landolin Schule, Ettenheim
„Wir sind bei IN VIA, weil wir viel

Gestaltungsspielraum haben!“



IN VIA – Strategische Ausrichtung
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Strategische Ausrichtung I: Struktur
Wir sind wirksam organisiert und nutzen zur Erfüllung unseres 
Auftrags unter anderem agile Methoden.

Strategische Ausrichtung II: Personal
Wir gewinnen und fördern Fachkräfte gemäß unseres Auftrags.

Strategische Ausrichtung III: Lobbyarbeit
Wir sind sozialpolitisch aktiv.

Strategische Ausrichtung IV: Öffentlichkeitsarbeit
Wir erhöhen unseren Bekanntheitsgrad und nutzen dazu verstärkt
digitale Kommunikationswege.

Strategische Ausrichtung V: Inhaltliche Profilierung
Unser inhaltliches Profil ist geschärft und zukunftsfähig im Sinne
unseres Auftrags und unserer Zielgruppen ausgerichtet.

Strategische Ausrichtung VI: Ressourcen
Wir sind wirtschaftlich nachhaltig aufgestellt. Dafür nutzen wir
verstärkt bislang nicht genutzte Finanzierungsmöglichkeiten.

Strategische Ausrichtung VII: Prozesse
Unsere Prozesse sind wirksam, aktuell und zweckmäßig digitali-
siert. Dazu wird unser Qualitätsmanagement gesamtverbandlich
umgesetzt.

Strategische Ausrichtung VIII: Angebotsentwicklung
Wir entwickeln neue, wirksame Angebote bedarfsorientiert.



Über unsere verbandlichen Zusammenschlüsse und Mitgliedschaften
wie IN VIA Deutschland, BAG KJS, LAG KJS und Diözesancaritasverband
sichern wir uns die Möglichkeit, Stellung zu Gesetzesvorhaben zu bezie-
hen. So bringen wir frauenspezifische Sichtweisen in Gesellschaft und
Politik ein und empowern junge Menschen.

Auch als kleiner Verband sind wir zunehmend gefordert, uns zusätzlich
selbst für unsere Anliegen stark zu machen: 

● durch lokale Netzwerk- und Gremienarbeit sowie direkte Kommuni-
kation mit Entscheidungsträger*innen in Kommunalverwaltungen
und -politik: Dies ermöglicht uns, wahr-
genommen zu werden und gesellschaft-
liche Themen voranzutreiben.

● innerhalb kirchlicher Strukturen: 
Als Fachverband stehen wir vor der
Herausforderung, vor Ort ein Bewusstsein
für die besondere Qualität unserer profes-

sionellen Arbeit mit unse-
ren Zielgruppen aufzubauen.

● auf Landesebene: 
Gemeinsam mit IN VIA Rottenburg-Stuttgart erreichen unsere Angebote
weite Teile Baden-Württembergs. Daher tun wir gut daran, uns mit unserer
Expertise als IN VIA gegenüber Ministerien als Partner, z.B. zur Umsetz-
ung von Pilotvorhaben, aktiv anzubieten.

Es gibt viel zu tun, also packen wir’s an!

Strategische Ausrichtung: 
Lobbyarbeit
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Hanna Panther, Regionalleiterin Region Oberrhein-Nord und Verantwortliche für die 
strategische Ausrichtung Lobbyarbeit:

Unsere Lobbyarbeit kommt eher im Rucksack als im Aktenkoffer: Darin stecken die Themen und
Erfahrungen von Mädchen, alleinerziehenden Frauen, geflüchteten Menschen und Menschen in Not.
Für sie machen wir politische Türen auf – anwaltschaftlich, offen, unüberhörbar.
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Schulsozialarbeit
Kooperationen auf neuem Stand
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Schüler*innen in Projekten und
Angeboten im Klassenverband

Schüler*innen in Angeboten 
außerhalb des Klassenverbandes 

Schüler*innen in 
Einzelfallhilfe und Beratung

Schulsozialarbeit erreichte … 

... in Zahlen

Schulstiftung der Erzdiözese Freiburg

Im Oktober 2024 hat IN VIA Freiburg die langjährige Zusammenarbeit
mit der Schulstiftung der Erzdiözese Freiburg offiziell erneuert. Die neue
Kooperationsvereinbarung wurde am 16.10.2024 unterzeichnet und
damit die Fortsetzung des gemeinsamen Weges gesichert.

Schulstiftung der Evangelischen Landeskirche Baden
Seit 2023 bietet IN VIA Schulsozialarbeit an der Evangelischen Jakobus-
schule in Karlsruhe an – im Rahmen einer Kooperation mit der Schul-
stiftung der Evangelischen Landeskirche Baden.

Ab dem Schuljahr 2025/26 wird auch die Ingeborg-Herrmann-Schule in
Pforzheim mit Schulsozialarbeit versorgt. Damit wird die Zusammen-
arbeit weiter ausgebaut.

Schüler*innen lernten im Schuljahr
2023/24 an Schulen mit IN VIA-
Schulsozialarbeit 

Katholische Fachschulen für Sozialpädagogik
Nach einer erfolgreichen Pilotphase an den Fachschulen in Freiburg und
Bruchsal wird das Angebot der Schulsozialarbeit nun auf die Standorte
Gengenbach und Buchen erweitert. Wir arbeiten hier verstärkt mit digi-
talen Tools.

Demokratie stärken – Wissen teilen
Vor dem Hintergrund der aktuellen politischen Entwicklungen ist Demo-
kratiebildung eines der Schwerpunktthemen in der Schulsozialarbeit
geworden. In der AG Demokratiebildung, getragen von der Landesarbeits-
gemeinschaft Katholische Jugendsozialarbeit, der Katholischen Hoch-
schule Freiburg, Caritas Baden-Württemberg und den Arbeitsgemein-
schaften Erziehungshilfen, wurde mit Beteiligung der IN VIA Fachberatung
eine Auftaktveranstaltung und eine zweijährige Fortbildungsreihe für Fach-
kräfte entwickelt.

Auch in den Datenschutz- und Schweigepflichtschulungen von IN VIA
Freiburg spielt Demokratiebildung eine Rolle: Die Aufklärung junger
Menschen an Schulen über ihre Datenschutz- und Widerspruchsrechte
verstehen wir als demokratiefördernde Maßnahme. Denn wer seine/ihre
Rechte kennt, erlebt Selbstwirksamkeit und lernt, Vertrauen in Schutz-
mechanismen zu entwickeln und für eigene Rechte einzustehen.

Nicole Schlichenmaier,
Fachberaterin Schulsozial-
arbeit, Annette Albrecht, Vor-
standsvorsitzende, beide IN VIA
Freiburg, Patrick Krug, Stiftungs-
direktor, und Christoph Klüppel,
Referat Fortbildung, beide
Schulstiftung der Erzdiözese
Freiburg (v.l.n.r.)



Schulsozialarbeit

#IchStehAuf – für Demokratie und Vielfalt! 

Die gesamte Schulgemeinschaft des Kolping-Kollegs in Freiburg setzte
am bundesweiten Aktionstag im Juni mit einer Fotoaktion ein Zeichen für
eine offene und tolerante Gesellschaft, für Demokratie und Vielfalt. Die
Botschaft: „Wir stehen auf für die entscheidenden Grundelemente der
Demokratie – Wahrung der Menschenrechte!“

Schüler*innen an die Macht! 

„Warum dauert die Umsetzung unserer Ideen eigentlich immer so lange?“

„Und warum überlegen wir uns überhaupt etwas, wenn es dann sowieso
nicht umgesetzt werden kann?“ (Zitat Schüler*innen)

Ein Demokratie-Tag am SBBZ Bernhard Galura in Her-
bolzheim machte demokratische Prozesse für Schü-
ler*innen persönlich erfahrbar: In Kooperation mit
der Jugendpflege wurde in einem Planspiel eine Ge-
meinderatssitzung simuliert. Schüler*innen der
Klassen 5 bis 9 diskutierten in verschiedenen Rollen
über ein Thema an der Schule, das sie sehr beschäf-
tigt: die Sanierung der Schultoiletten.

So diskutierte der Schulleiter mit dem Bürgermeister,
dessen Priorität weniger auf der Sanierung der
Schultoiletten, sondern auf der Erneuerung der
Umkleide für das Schwimmbad lag. Eltern vertraten
ihre Meinung für die Sanierung gegenüber der Vor-
sitzenden des Musikvereins, die lieber einen neuen
Probenraum möchte. Der unnachgiebige Leiter des
Kassenamtes wich von seinem Grundsatz „entweder
Umkleiden im Schwimmbad oder neue Toiletten,

denn für beide Investitionen ist kein Geld da“, nicht ab. Die Schüler*innen
nahmen ihre Rollen überzeugend ein und diskutierten lebhaft miteinander.
Sie hörten sich die Argumente an und erlebten, wie schwierig es ist, unter-
schiedliche Interessen unter einen Hut zu bekommen.

So erlebten sie, was Demokratie bedeutet: Interessen aushandeln, mitein-
ander sprechen, Argumente austauschen, Prioritäten setzen und Kompro-
misse eingehen. Ihnen wurde deutlich, wie komplex demokratische Pro-
zesse sind.

Es bleibt die Erkenntnis, dass viele Entscheidungswege zu kompliziert sind
– ein Appell an Entscheidungsträger*innen, Demokratie nachvollziehbarer,
direkter zu gestalten, um Teilhabe aller zu ermöglichen. Am Ende des Plan-
spiels konnte der Bürgermeister übrigens doch noch überzeugt werden,
dass die Sanierung der Toiletten finanziert werden muss.

8



9



in Projekten und Maßnahmen für Frauen,
vorwiegend Alleinerziehende

Jugendsozialarbeit an beruflichen Schulen/
Berufsorientierung (w/m/d) 

Berufsorientierung für junge Erwachsene 
Kombi Plus U25 (w/m/d)

Teilnehmer*innen (w/m/d) gesamt 
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Berufliche Integration

„Spenden statt Schenken“ – AV-Dual-Begleitung an der Edith-Stein-
Schule Freiburg 

Unter dem Motto „Spenden statt Schenken“ verzichtete die Firma 
Dr. Hornecker Softwareentwicklung und IT-Dienstleistungen auch 2024
auf Kundengeschenke und unterstützte stattdessen die Arbeit von IN VIA
– eine wertvolle Tradition, die beide seit Jahren verbindet.

Die Spende in Höhe von 1.000 € kam Jugendlichen in der Ausbildungs-
vorbereitung an der Edith-Stein-Schule direkt zugute. 20 Schüler*innen
nutzten die Pfingstferien, um sich intensiv auf ihre Prüfungen vorzuberei-
ten. Drei engagierte Lehramtsstudierende begleiteten sie durch je acht
Stunden Mathe, Deutsch und Englisch – mit Fokus auf Musterprüfungen,
gezielter Förderung und viel Motivation. Dank dieser Unterstützung konn-
ten die Jugendlichen nicht nur fachlich aufholen, sondern auch
Prüfungsängste abbauen und neue Zuversicht gewinnen.

... in Zahlen
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„Jule – Jugendberufshilfe für 
junge Mütter“
Welcher Beruf passt zu mir? Wie finde ich die passende Kinderbetreuung?
Kind, Job, Alltag – wie kann das gehen? Ein offenes Ohr und praktische Unter-
stützung finden junge Mütter unter 25 Jahren, die sich während ihrer Eltern-
zeit beruflich neu orientieren oder weiterentwickeln wollen, im Freiburger Pro-
jekt Jule. Eine Sozialpädagogin begleitet die Frauen beim Erarbeiten ihrer per-
sönlichen und beruflichen Perspektive und unterstützt bei deren Umsetzung,
z.B. bei der Suche nach einer passenden Berufsausbildung und dem Er-
stellen der Bewerbungsunterlagen. Zudem erhalten die jungen Mütter bei Jule
Hilfe bei der Organisation der Kinderbetreuung sowie bei der oftmals heraus-
fordernden Alltagsbewältigung.



Berufliche Integration
Kombi Plus U25
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Anita, vor einem Jahr noch Teilnehmerin im Projekt Kombi Plus U25, mel-
det sich aus Köln. Sie hat Fragen zum BaföG und berichtet, dass sie
sich in der Stadt inzwischen wahnsinnig wohl fühlt, und dass sich nach
einigen sehr mühsamen Monaten alles gut „zurechtgeruckelt“ hat. Der
Weg dahin war nicht immer leicht: 

Anita kam mit ihrer Mutter und zwei Geschwistern nach Deutschland,
nachdem sie bereits in Italien und Frankreich gelebt hatte. Im Sommer
2022, sie war gerade 21, kam sie mit vielen Fragen zu ihrer beruflichen
Zukunft als Teilnehmerin zu Kombi Plus. Sie hatte gerade den schuli-
schen Teil der Fachhochschulreife in Freiburg bestanden und brauchte
noch eine einjährige Praxisstelle im Bereich Wirtschaft/Verwaltung –
doch wie es genau weitergehen sollte, war unklar.

Gemeinsam klärten wir ihre beruflichen Interessen und Ziele: Verwaltung
und Zahlen lagen ihr, langfristig konnte sie sich sogar ein Studium vor-
stellen. Da der Ausbildungsbeginn im September kurz bevorstand, ent-
schied sie sich für eine Ausbildung zur Steuerfachangestellten, um die
Praxisphase abzudecken. Als es wenige Monate später zu Spannungen
im Ausbildungsbetrieb kam, begleitete ich sie beim Wechsel in ein ande-
res Unternehmen – sie konnte nahtlos weitermachen.

Ein Jahr später stand sie erneut an einem Wendepunkt: Sie wollte das
Studium doch wagen – in Köln! Ich unterstützte sie in intensiven Arbeits-
stunden erneut, alles zu organisieren – Studienplatz, Wohnung, BaföG
und viele rechtliche Fragen.

Anita studiert nun bereits im dritten Semester. Zusätzlich zum Studium
arbeitet sie in zwei Nebenjobs, unterstützt ihre Familie, und ihre Ein-
bürgerung steht kurz bevor.

Kombi Plus war für sie an mehreren entscheidenden Stellen eine Kon-
stante. Ihre Geschichte zeigt, was möglich ist, wenn junge Menschen mit
schwierigen Startbedingungen kontinuierlich begleitet und gestärkt werden.

Janine Adam, Kombi Plus U25 Freiburg

Kombi Plus U25 wendet sich an Jugendliche und
junge Erwachsene bis 25 Jahre, die vom Job-
center zugewiesen werden. Das Projekt bietet
Unterstützung bei der Berufsorientierung sowie
bei der Weiterentwicklung persönlicher, sozialer
und lebenspraktischer Kompetenzen. Außerdem
sind Vermittlungen in Praktika, FSJ oder die An-
meldung an weiterführenden Schulen Teil der
Angebotspalette.



Berufliche Integration
LUCIE 2.0
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Frau N., 31 Jahre, kam im Frühjahr 2024 mit ihrer zweijährigen Tochter
ins Projekt LUCIE 2.0. Sie brachte nicht nur vielfältige Erfahrungen, Ideen
und Kompetenzen mit, sondern auch einige Belastungen und Heraus-
forderungen. Im gemeinsamen Prozess mit ihrer Ansprechpartnerin bei
LUCIE schöpfte sie neue Kraft und entwickelte eine berufliche Perspek-
tive, die sowohl zu ihrer Lebensrealität als alleinerziehende Mutter als
auch zu ihren Stärken und Interessen passt. Die individuelle, ressour-
cenorientierte Begleitung nutzte Frau N. für sich als Raum für Reflexion
und Entwicklung. Heute steht sie kurz vor dem Beginn einer Teilzeitaus-
bildung zur Verwaltungsfachangestellten, die Eingewöhnung ihrer Tochter
im Kindergarten ist nahezu abgeschlossen, und eine neue Wohnung in
Ausbildungsnähe wartet auf sie. Was LUCIE 2.0 für sie bedeutet, erzählt
sie hier:

„Ich bin einfach unheimlich dankbar, dass ich auf das Projekt auf-
merksam gemacht wurde. Ich bin dankbar für jede einzelne Sitzung,
denn das LUCIE-Projekt hat mich in dem Sinne verändert, dass ich
einfach viel stärker geworden bin von innen. Als alleinerziehende Mutter
hat man’s ja leider doch oft schwer, und ich habe einfach auch Unter-
stützung in allen möglichen Bereichen bekommen – ob’s jetzt um die
Wohnungssuche, um irgendwelche Probleme in der Familie oder auf
dem beruflichen Weg ging. Mir wurde immer großes Interesse entgegen-
gebracht. Ich bin durch das Projekt viel, viel selbstbewusster geworden
und habe gelernt, meine eigenen Stärken besser zu erkennen. Und den
Umgang mit meiner Tochter fand ich auch sehr schön. Ich habe mich
wirklich supergut aufgehoben gefühlt und wünsche mir, dass viele
andere Teilnehmerinnen auch die Hilfe bekommen werden wie ich.“

Standortübergreifender hybrider Workshop „Finanzielles Empowerment“ 
im November 2024

Das Projekt LUCIE 2.0 wendet sich an (alleinerziehende) Mütter in
Elternzeit, die auf der Suche nach einer beruflichen Perspektive
sind und Bürger*innengeld beziehen. LUCIE unterstützt die Frauen
mit individueller Beratung und Begleitung sowie mit Seminar- und
Gruppenangeboten bei der (Wieder-) Eingliederung in Ausbildung,
Schule oder Beschäftigung. Die Frauen werden zudem bei der
Bewältigung des Alltags, z.B. bei der Organisation der Kinder-
betreuung, begleitet.
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im Rahmen von Case-Management und
Beratung begleitet (87 w, 111 m)

Jugendsozialarbeit an beruflichen Schulen
in wöchentlichen Gruppenangeboten und
Projekten (5 w, 26 m)

Teilnehmer*innen gesamt in
Gruppenangeboten

... in Zahlen

Der Jugendmigrationsdienst (JMD) unterstützt junge Menschen mit
Migrationsgeschichte im Alter von 12 bis 27 Jahren mit individueller Be-
gleitung, Beratung sowie Bildungs- und Freizeitangeboten auf ihrem
schulischen und beruflichen Weg. Im Fokus stehen soziale Teilhabe,
Chancengerechtigkeit und die aktive Mitgestaltung des gesellschaft-
lichen Lebens.

Der JMD setzt die Kooperation mit der gewerblich-technischen Schule
Offenburg fort: in den zwei VABO-Klassen lernen zwölf Schüler*innen
aus fünf Ländern Deutsch. Ergänzend zum Sprachunterricht bietet der
JMD ein regelmäßiges interkulturelles Treffen an. Die Themen reichen
von der Unterstützung der Anerkennung von Schulabschlüssen, Berufs-
orientierung, Bewerbungstraining, Betriebsbesichtigungen bis zum Kennen-
lernen der Region. In der Fastnachtszeit besuchten die Schüler*innen
den „Niggelsturm“ in Gengenbach – die Historie der Fastnacht und die
schaurig-lustigen Kostüme boten Anlass zu Fragen und Gesprächen.

Soziale Dienste
Jugendmigrationsdienst
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JMD-Programm Respekt Coaches in Offenburg
Unterschiedliche Meinungen akzeptieren, Position beziehen, argumen-
tieren – das Bundesprogramm Respekt Coaches macht demokratische
Werte für junge Menschen erlebbar. Mit präventiven Angeboten an
Schulen fördert es Respekt, Toleranz und den Abbau von Vorurteilen.

„Was ist echt? Was ist Fake?“ 
53 Achtklässler*innen der Theodor-Heuss-Realschule setzen sich mit
„Fake News und Hass im Netz“ auseinander. Producer und Musik-
pädagoge Carlos Utermöhlen gestaltete auf Einladung von IN VIA inter-
aktive Workshops mit Filmen, Gruppenarbeiten und Rap.

„Unsere Schüler*innen erhalten online täglich unzählige Informatio-
nen, die sie kaum hinterfragen“, so Schulleiter Rüdiger Fetsch. In den
Raptexten, die eine Projektgruppe verfasste, wurde das Dilemma deut-
lich: „Was ist echt, was ist fake? Wer kann das noch unterscheiden?“
Der kritische Umgang mit Plattformen wie TikTok und die Sensibilisie-
rung für respektvolle Kommunikation standen im Mittelpunkt. „Diese
Themen konnten wir gemeinsam greifbar machen“, fasst Manuel Bahr,
Koordinator des Programms Respekt Coaches bei IN VIA, zusammen.



Lange Nacht der Demokratie 
Unter dem Motto „Worte haben Macht. Und was machst Du
damit?“ beteiligte sich der Mädchen- und Frauentreff Offen-
burg an der „Langen Nacht der Demokratie“ im Oktober 2024.
In der Jugend-Area drehten die IN VIA-Kolleginnen das
Glücksrad, um mit den Besucher*innen ins Gespräch über
Demokratie, Europa und gesellschaftliche Themen zu
kommen.
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Internationaler Frauentag 2024 
NEIN! zu Gender Pay Gap, Gender Care Gap, zu strukturellen Hürden
für Frauen in der Arbeitswelt, an Universitäten, in der Politik. Wir wer-
den laut – für eine geschlechtergerechte Gesellschaft, gegen Diskri-
minierung und Rollenklischees, gegen Gewalt an Frauen.

In Offenburg: IN VIA-Stand beim Programm des Offenburger
Frauen-Netzwerks und der Gleichstellungsbeauftragten.
Kundgebung „Frauen.Macht.Politik.“
In Freiburg: IN VIA-Stand auf dem Rathausplatz. Statement
zum Internationalen Frauentag. Mädchen- und Frauentreff:
Angebot für Frauen: „Achtsames Yoga für den Alltag“.
In Konstanz: Internationales Frauentreffen, organisiert von
DOUNIA Plus.

Soziale Dienste
Mädchen- und Frauentreffs

... in Zahlen

Teilnehmer*innen in offenen Gruppen
(davon 4 m)

Teilnehmer*innen in Beratungen
(davon 3 m)
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Chiman Gol, Shakeeba Nori und Yagana Yousufi nutzen seit
Jahren immer wieder die Angebote von DOUNIA wie Sprachkurse,
das Offene Atelier, aber auch die Angebote zur beruflichen
Orientierung und Beratung sowie die Vermittlung von Netzwerken
und Kontakten. Yagana, Tochter einer DOUNIA-Teilnehmerin,
lernte das Projekt vor acht Jahren als 13-Jährige kennen.

Mit dem Projekt DOUNIA unterstützt IN VIA Freiburg seit fast 
zehn Jahren Frauen mit Fluchterfahrung an den fünf Stand-
orten der Mädchen- und Frauentreffs Baden-Baden, Freiburg,
Konstanz, Offenburg und Waldshut-Tiengen. Ziel ist es, die
Chancen der Teilnehmerinnen auf Integration in ihr neues sozi-
ales Umfeld und auf gesellschaftliche Teilhabe zu verbessern.

DOUNIA bietet Begegnung und Austausch in Gruppenangeboten,
Sprachförderung, Kreativ- und Bewegungsangebote, individuelle
sozialpädagogische Beratung, berufliche Orientierung sowie
Informationen über das deutsche Ausbildungs- und Bildungs-
system.

Soziale Dienste
DOUNIA

17

Von Kurdistan nach Konstanz
Chiman Gol, 52 Jahre, wurde im kurdischen Teil des Iran geboren,
in einer Gesellschaft, in der traditionelle Geschlechterrollen das Leben
bestimmten. Schon als kleines Mädchen fiel ihr die Ungleichbehand-
lung von Jungen und Mädchen auf.

In ihrer Familie jedoch war das Verhältnis ausgeglichener: „Mein
Vater war gebildet und behandelte uns Kinder unabhängig vom Ge-
schlecht gleich“, erklärt sie. Diese Unterstützung war jedoch eine
Ausnahme. „Ich wollte immer etwas tun, um denen zu helfen, die
weniger privilegiert waren.“

Trotz vieler Herausforderungen kämpfte Chiman Gol für die Rechte von
Frauen und Kindern. Sie gründete einen Verein zur Aufklärung über ihre
gesetzlichen Rechte – riskant in einem autoritären Regime. „Wir orga-
nisierten Veranstaltungen zum Internationalen Frauentag, aber die

Polizei bedrohte uns. Es war gefährlich, doch wir wussten, wie wichtig
es ist“, erinnert sie sich. Die Polizei überwachte sie ständig. „Aber wir
haben nicht aufgegeben. Es war unsere Verantwortung, anderen zu
helfen“, erzählt sie.

Der Umzug nach Deutschland 2019 wurde ein Wendepunkt. „Ich
kam ohne Wohnung, ohne Geld und ohne Sprachkenntnisse. Es war
ein schwieriger Anfang“, sagt sie. Doch sie erlebte hier eine Freiheit,
die ihr in ihrer Heimat verwehrt blieb: „Zum ersten Mal konnte ich
ohne Angst vor Verfolgung leben.“

„Ich hoffe, dass in Zukunft alle Menschen gleiche Rechte haben, unab-
hängig von Geschlecht, Herkunft oder Religion“, so ihre Vision.

Chiman Gol im Gespräch mit Beate Heßler, DOUNIA Plus Konstanz.



Soziale Dienste
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„Ich war schockiert, als ich erfuhr, dass Frauen hier
… weniger verdienen“
Yagana Yousufi, 19 Jahre, lebte bis 2015 in Kabul, der Hauptstadt
Afghanistans. Dort erlebte sie, wie Mädchen und Jungen unterschied-
lich behandelt wurden. „In meiner Familie gab es kaum Unterschiede
zwischen meinem Bruder und mir, aber viele Mädchen wurden früh
verheiratet. Besonders in weniger gebildeten Familien war die
Diskriminierung spürbar“, sagt Yagana Yousufi. Sie erinnert sich an die
enge Bindung zu ihren Schulfreundinnen und den Schmerz, als sie
Afghanistan mit ihrer Familie verlassen musste: „Es war ein schwerer
und emotionaler Moment, den ich nie vergessen werde.“ In Deutsch-
land war vieles neu für sie – insbesondere mit Blick auf das Thema
Gleichberechtigung: 

„Ich war schockiert, als ich erfuhr, dass Frauen hier in manchen
Branchen weniger verdienen, besonders wenn sie Mütter sind“, berich-
tet sie. Das hatte sie in einem Land, das sie als fortschrittlich und
demokratisch wahrgenommen hatte, nicht erwartet.

Heute arbeitet die Abiturientin im Einzelhandel und sucht nach
einem passenden Studiengang für sich. Yagana Yousufis Herz schlägt
weiterhin für Afghanistan. Besonders nach der Machtübernahme der
Taliban 2021 ist das Thema Frauenrechte für sie dringlicher denn je.
„Meine Tante verlor ihre Position, nur weil sie eine Frau ist. Das ist
unvorstellbar“, sagt sie mit Nachdruck. Sie wünscht sich, dass Frauen
in Afghanistan Zugang zu Bildung und Arbeitsmöglichkeiten erhalten,
der ihnen aufgrund der politischen Situation und der kulturellen
Normen derzeit verwehrt bleibt.

„Online-Kurse könnten ihnen helfen, sich weiterzubilden, auch
wenn sie nicht zur Schule gehen können. Es ist an der Zeit, dass
wir als globale Gemeinschaft zusammenarbeiten, um echte
Veränderungen zu bewirken.“ Fo

to
: S

op
hi

e 
Ti

ch
on

en
ko

 



Soziale Dienste
DOUNIA

19

Shakiba Noori, 52 Jahre, wurde in Afghanistan geboren. Schon früh
erlebte sie einen tiefgreifenden Verlust: „Als ich sieben Jahre alt war,
starb mein Vater, drei Jahre später meine Mutter. Ich blieb mit meinen
neun Geschwistern zurück.“ Das prägte ihren Lebensweg und stellte sie
vor Herausforderungen, die sie als Mädchen besonders spürte. „Wenn
ich sagte, ich wolle Anwältin werden, hieß es immer: „Du bist ein Mäd-
chen, wie willst du das schaffen?‘“

Nach ihrer Flucht nach Pakistan nahm Shakiba Noori an einem
Religionskurs teil und wurde Religionslehrerin. In dieser Rolle konnte
sie nicht nur ihr eigenes Leben verändern, sondern auch anderen hel-
fen. „Ich unterrichtete Flüchtlinge aus Afghanistan und anderen
Ländern. Das war eine Möglichkeit, etwas Positives zu bewirken.“

2015 kam Shakiba Noori nach Deutschland und erlebte zum ersten
Mal eine Freiheit, die sie so noch nicht kannte. „In Deutschland konnte
ich ohne Angst leben und sogar spätabends noch alleine einkaufen
gehen.“

In Konstanz hat sie mit ihrer Familie ein neues Leben aufgebaut. Sie
arbeitet in der Nachbarschaftshilfe und besucht weiterhin Deutschkurse.

Besonders betont sie die Offenheit, die sie hier erlebt: „Anders als
andere habe ich keine Diskriminierung erfahren. Die Menschen waren
immer freundlich und respektvoll zu mir.“

Ihre Hoffnung: „Frauen sollten ihre Träume verwirklichen können,
egal, wo sie herkommen.“
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Die Fotos und Interviews entstanden anlässlich des Internationalen
Frauentages in Zusammenarbeit mit Sophie Tichonenko vom Magazin
„karla“, dem unabhängigen gemeinnützigen Online-Magazin aus
Konstanz: www.karla-magazin.de

Beate Heßler, DOUNIA plus, Konstanz:
„Ich bin bei IN VIA, weil ich die
Freiheit sehr schätze, die ich in
meiner Arbeit habe. Es motiviert
mich, in einem so tollen Projekt
mit den Frauen zu sein, viele
Ideen mit ihnen umzusetzen –
einfach mit den Menschen
zusammen zu sein, die Lebendig-
keit zu spüren und sie mit Freude
unterstützen zu können.“
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Soziale Dienste
Bahnhofsmissionen

Für die zahlreichen Spenden, die 2024 bei der Bahnhofsmission
Offenburg eingingen, wurde ein neuer Lagerraum eingerichtet. Die ehren-
amtlichen Mitarbeiter*innen können Bedürftige so jederzeit mit dem
Nötigsten versorgen: mit Schlafsäcken, Lebensmitteln, Hygieneartikeln –
und in der kalten Jahreszeit auch mit warmer Kleidung.

Kontakte mit Hilfesuchenden
davon weiblich 15.730
davon männlich 44.515
davon divers 15

in besonderen sozialen Schwierigkeiten
davon weiblich 4.625
davon männlich 16.456
davon divers 8

im Vergleich dazu: Reisende

... in Zahlen
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Bahnhofsmission Freiburg

Die Digital-Sprechstunde – Hilfe zur digitalen
Selbsthilfe
Im Rahmen des Projekts „Empowerment durch digitale Aktivierung“ (EddA)
wurde an der Bahnhofsmission Freiburg eine regelmäßige Digital-Sprech-
stunde etabliert. Zweimal pro Woche erhalten Besucher*innen hier indi-
viduelle Unterstützung im Umgang mit Smartphone, Tablet oder Laptop
– kostenlos, niedrigschwellig und alltagsnah. Ob E-Mails einrichten,
Online-Anträge stellen oder Apps verstehen: Die Sprechstunde befähigt
Menschen dazu, digitale Hürden eigenständig zu überwinden.

Das Angebot richtet sich vor allem an Personen, die sonst keinen Zu-
gang zu technischer Unterstützung haben – etwa wohnungslose, ältere
oder armutsbetroffene Menschen. Seit Beginn im April 2024 konnten
über 250 Digital-Beratungen durchgeführt werden. Viele Gäste erlebten
dadurch erstmals echte Teilhabe an digitalen Angeboten.

Ergänzend stehen nun auch ein frei zugänglicher Gäste-PC sowie
mehrere Tablets zur Verfügung – für Menschen, denen aus finanziellen
Gründen der Zugang zu eigenen Endgeräten verwehrt ist.

„Am Amt heißt es: Mach das online. Aber niemand zeigt dir,
wie das geht – bis ich hier Hilfe bekommen hab.“ (Besucher)

„Endlich nimmt sich mal jemand Zeit, ohne
dass ich mich schämen muss.“ (Besucherin)

Bahnhofsmission Karlsruhe

„Mutmacher:innen-Bahnhofsmission“

Manchmal gerät das Leben aus dem Takt – um psychisch belastete Men-
schen im Bahnhofsumfeld noch besser zu unterstützen, hat eine Mit-
arbeiterin der Bahnhofsmission Karlsruhe eine spezielle Qualifizierung
zur Mutmacher:in durchlaufen. Damit ist Karlsruhe – neben Freiburg –
eine von zwei „Mutmacher:innen-Bahnhofsmissionen“ in Trägerschaft
von IN VIA. Mutmacher:innen hören zu, geben Orientierung in Krisen-
situationen, beraten und vermitteln an das Hilfesystem vor Ort. Ohne
Anmeldung, kostenlos und anonym. Längerfristig ist auch die Schulung
von Ehrenamtlichen geplant.

„Mutmacher:innen am Bahnhof“ ist ein von der Deutschen Bahn
Stiftung gefördertes bundesweites Qualifizierungsangebot für Mitarbei-
tende der Bahnhofsmissionen. Die Teilnehmenden qualifizieren sich in
einer einjährigen Fortbildung für die psychosoziale Beratungsarbeit am
Bahnhof.

„Mutmacherin zu sein bedeutet für mich, Menschen in belastenden
Lebenslagen durch fachlich vertiefte Gesprächsbegleitung zu begleiten.
Ein besonderer Mehrwert, der neue Wege eröffnet.“

(Sabine Höhn, Bahnhofsmission KA)



22

Soziale Arbeit als Menschenrechtsprofession

Wie ist mein professionelles Handeln als Sozialarbeiter*in durch Men-
schenrechte geprägt? Wenn Menschenrechte für alle gelten, was heißt
das dann? Was bedeutet das konkret im Alltag, in der anwaltschaft-
lichen Begleitung der uns anvertrauten Menschen? Wo blockieren Struk-
turen und persönliche Einstellungen die Umsetzung der Menschen-
rechte? Wie können wir als IN VIA dafür sorgen, dass die Menschen-
rechte für unsere Zielgruppen gewahrt sind? 

Menschenrechte und ihre Bedeutung als ethische Grundlage, als Funda-
ment Sozialer Arbeit standen im Fokus der Fachvorträge und Workshops
der IN VIA-Diözesantage im Mai 2024.

Die jährlich stattfindenden Diözesantage geben Gelegenheit, Kolleg*in-
nen kennenzulernen, vertraute Gesichter
wiederzusehen, kollegiale Verbindungen
neu zu knüpfen oder zu vertiefen.

Gottesdienst im Freiburger Stadtgarten

Diözesantage 2024
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Bei schönstem Sonnenschein, abwechslungsreichem Programm
und kleinen kulinarischen Köstlichkeiten genossen die Mitarbeiten-
den den gemeinsamen Tag. Ob Minigolf, Wandern, Stadtführung,
Schifffahrt auf dem Rhein – für jede*n war etwas dabei.

Mitgliederversammlung

Verabschiedung aus dem Verbandsrat und Neuwahl 
Im Juli verabschiedete die Mitgliederversammlung die Verbandsrats-
vorsitzende Alexandra Holzer sowie den stellvertretenden Vorsitzenden,
Dr. Gerhard Vigener und würdigte ihr großes Engagement für IN VIA. Als
neue Verbandsratsvorsitzende wählte die Versammlung Renate Walter-
Hamann.

Betriebsausflug nach Waldshut-Tiengen im Juni

Alexandra Holzer, Dr. Gerhard Vigener, Annette Albrecht (v.l.n.r.)
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Ertragslage von IN VIA
Freiburg e.V.

Prozentuale 
Aufteilung der 
Aufwendungen

Prozentuale 
Aufteilung 
der Erträge
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AKTIVA 2024 2023 PASSIVA 2024 2023

TEUR Anteil TEUR Anteil TEUR Anteil TEUR Anteil

Langfristiges Vermögen Langfristiges Kapital

Immaterielle 17 0 % 11 0 % Eigenkapital 2.608 70 % 2.311 70 %
Vermögensgegenstände

Sachanlagen 47 1 % 54 2 % Pensions- 198 5 % 225 7 %
rückstellungen

Finanzanlagen 1.322 36 % 1.217 37 %

Kurzfristiges Vermögen Kurzfristiges Kapital

Flüssige Mittel 1.732 46 % 1.628 49 % Sonstige 496 13 % 402 12 %
Rückstellungen

Forderungen aus 580 16 % 232 7 % Verbindlichkeiten aus 49 1 % 30 1 %
Lieferungen und Leistungen Lieferungen und Leistungen

Sonstige 51 1 % 171 5 % Sonstige 77 2 % 11 0 %
Vermögensgegenstände Verbindlichkeiten

Rechnungs- 17 0 % 8 0 % Rechnungs- 338 9 % 342 10 %
abgrenzungsposten abgrenzungsposten

Summe 3.766 100 % 3.321 100 % Summe 3.766 100 % 3.321 100 %

Beträge in TEUR (Tausend Euro)
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Spenden für IN VIA

Gemeinsam stark – Ein Jahr im Einsatz für 
Menschen in Not
Auch 2024 hat IN VIA Freiburg mit Herz, Kompetenz und viel Engage-
ment daran gearbeitet, Menschen in schwierigen Lebenslagen neue
Perspektiven zu eröffnen. Ob in der Schulsozialarbeit, an unseren Bahn-
hofsmissionen oder in der Beratung von Frauen und Familien – wir
waren da, wo Hilfe gebraucht wurde.

Im Jahresbericht haben Sie gelesen, wie unsere Arbeit wirkt und welche
Geschichten von Mut, Veränderung und Hoffnung dahinterstehen. Wir
unterstützen Frauen wie Chiman Gol, die sich für Freiheit und Gerechtigkeit
einsetzt. Wir begleiten junge Menschen wie Anita, die nach der Teilnahme
an unserem Projekt studiert und kurz vor der Einbürgerung steht.

Doch unsere Arbeit ist nur möglich mit Ihrer Unterstützung.
Spenden Sie für neue Perspektiven – Helfen Sie mit!

Ihre Spende macht den Unterschied – ganz konkret:
● Frauen finden durch unsere Beratung den Weg zurück in den Beruf –

und damit in ein eigenständiges Leben.
● Alleinerziehende werden bei der Kinderbetreuung außerhalb der Kita-

Öffnungszeiten unterstützt, und können so ihren (Arbeits-)alltag besser
organisieren.

● Kinder bekommen im Hort eine warme Mahlzeit, lernen gesunde Er-
nährung kennen und erhalten Hausaufgabenhilfe.

● Jugendliche bereiten sich mit kompetenter Unterstützung auf ihre Prü-
fungen vor, stärken ihr Selbstbewusstsein in Selbstverteidigungskursen
oder nehmen an einer Kletter-AG teil.

Helfen Sie uns zu helfen. Jede Spende zählt.

Gemeinsam gestalten wir eine Gesellschaft, in der Solidarität und
Gerechtigkeit im Mittelpunkt stehen.

Danke, dass Sie an unserer Seite sind.

Spendenkonto:
Empfänger: IN VIA Katholischer Verband für Mädchen- und
Frauensozialarbeit in der Erzdiözese Freiburg e.V.
IBAN: DE02 7509 0300 0107 1002 13
Verwendungszweck: Spende IN VIA 



Wir danken unseren Unterstützer*innen
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… Adelhausenstiftung Freiburg, Baden-Württemberg-Stiftung, Bahnhofsmission Deutschland e.V., Deutsche Bahn Stiftung, Dr. Hornecker Software-
Entwicklung, Förderverein Bahnhofsmission Karlsruhe e.V., Förderverein Bahnhofsmission Offenburg e.V., Förderverein IN VIA Deutschland, Gesamt-
kirchengemeinde Baden-Baden, Gesamtkirchengemeinde Karlsruhe, Gesamtkirchengemeinde Konstanz, Integrationsoffensive Baden-Württemberg,
Karl Schlecht Stiftung, LAG Jugendsozialarbeit Baden-Württemberg, Soroptimist International Club Freiburg, Spirax Sarco GmbH Konstanz, Stiftung
Herzenssache, Stiftung Lernen durch Engagement, Wilhelm-Oberle-Stiftung Freiburg, Zonta Club Bad Säckingen, Zonta Club Freiburg, Zonta Club
Offenburg 

… den Kommunen
Baden-Baden, Bad Säckingen, Freiburg im Breisgau, Herbolzheim, Hohentengen a.H., Karlsruhe, Kappelrodeck, Konstanz, Küssaberg, Offenburg,
dem Landkreis Waldshut

… und den Jobcentern in
Baden-Baden, Breisgau-Hochschwarzwald, Freiburg, Rastatt, Landkreis Waldshut, Ortenaukreis, Offenburg, Emmendingen

… der Agentur für Arbeit Freiburg 

… sowie den zahlreichen privaten Spender*innen, die die Arbeit von IN VIA mit regelmäßigen Spenden oder mit Einzelzuwendungen fördern.
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